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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 3. 


d Donnerſtag, den 24. October. 
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Fur die Monate November u. Dezember werden wir 
ein dio ei monatliches Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ eröffnen, zum Preise von 1,35 Mk für hiesige 
und 1,67 Mk. für auswärtige Abonnenten. 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 
Neue ſocialdemokratiſche Vorſätze. 


Man muß es den Socialdemokraten laſſen: ſie fügen ſich in 
die Abſtellung ihrer Agitation mit gutem Humor, wenigftens 
dußerlich. Die wiederholte übereifrige Verficherung im Reichstage 

freilich, das unterdrückende Geſetz werde ihrer Sache und Par- 
thei mehr nützen als ſchaden, fallen wir lediglich als halb ren om 
miſtiſch, halb tendenziös auf. Es gehört zu ihrer Methode, unter 

L Allen Umſtänden die Forſchen herauszubeißen. Sie haben es vor⸗ 
geweiſe mit jungen Burſchen zu tbun, und ihr Ton iſt deshalb 
überwiegend ein Gemiſch von burſchikos und frech. Mit derarti- 


! 
betretenen Anhängern aufrecht erhalten zu müſſen. 


der Centralcomités vom 14. October, gezeichnet von C. Deroffi, 
mit ſocialdemokraliſchem Gruß“, ſammt der einen oder anderen 
1 een Auslafjung über das einzuhaltende zukünftige Ver. 
delten in der Partheipreſſe, z B. in dem „Vorwärts“ vom 18. 
October mit n. unterzeichnet, wahrſcheinlich in dem vor Allem in 
Atheismus machenden harmloſen Schwärmer Sof. Dingen in 
Siegen. Dieſes kleine n. bat jein eigenes Recept für die Tage 
ohne organiſatoriſche Agitation, welche nun anbrechen. Er traut 
nicht recht dem Vorſchſag, welchen Andere gemacht haben; allen 
möglichen Vereinen beizutreten, oder ſelbſt ſcheinbar unſchuldige 
Vereine, wie etwa Schach- und Kegelelubs zu gründen. Die Por 
ltzei, fürchtet er, werde auch da ſtramm auf dem Poſten ſein, oder 
es könnte wohl gar in ſolchen Vereinen den Arbeitern zu gut ge⸗ 
fallen, jo daß fie ſich nicht iubrünftig genug nach der ſocialdemo⸗ 
hatiſchen Agitation zurückſehnt n. Seine Praxis ift öffentliche 
und unentgeltliche Vorträge zu halten, zu denen Jedermann ein. 
geladen wird. Einen ſolchen hat er z. B. am 30. Mai über Vol⸗ 
faire und Rouſſeau gehalten, wobei er, wie er ganz aufrichtig be⸗ 
kannte, nichts gethan — als eine Blumenleſe aus Strauß und 
uckle gegeben, alfo notablen und nicht der Social demokratie ver 
dächtigen Autoren. An ähnlichem Stoffe fehle es gar nicht. Man 
mache ſo das Volk bekannt mit ſeinen wahren Freunden und 
Wohlthätern, von Demokrit und Ariftoteles an bis auf Kant und 
Feuerbach. Auch könne man mit Nutzen Gedächtnißtage großer 
Todten oder ſelbſt die Geburtstage von Lebenden feiern, wie er 
ſelbſt ſchon zweimal Darwin's Geburtstag feſtlich begangen habe. 
Einen anderen Gegenſtand bieten die „Renegaten“ dar, die in ihrer 
Jugend Phantaſten und Enthuſtaſten waren, ſpäterhin aber ver⸗ 
nünftig wurden und es weit in der Welt brachten, nach der Auf⸗ 
faſſung ſocialiſtiſcher Gleichheitsſchwärmer natürlich allzu weit. Be» 
denke man endlich das kaum zu bewältigende Gebiet der Natur- 
wiſſenſchaften, ſo koͤnne man der Regierung nur dankbar ſein, daß 
ſie die Apoſtel der Gleichheit und Brüderlichkeit zu ihrem Beſten 
noͤthige, die gewohnte aufreibende Thätigkeit für eine Welle einzu- 
stellen und fich dagegen auf dem angedeuteten weiten Culturgebiet 
zu tummeln. 

Eine brave Seele, nicht wahr? Scheint es wirklich alles 
Ernſtes der Regierung zu danken! Wenn nur Haſſelmann und 
Liebknecht, die Oberpropheten, die Ironie nicht gar zu fein und 
die Auffaſſung nicht viel zu optimiſtiſch finden. Wir Uebrigen 
werden nicht viel dagegen haben, wenn an die Stelle der Auf- 
etzung gegen den beſſer gekleideten und heſſer wohnenden Nachbar 
oder der Gewöhnung an einen geſeßloſen wikden Sinn die Samm⸗ 
lung naturwiſſenſchaftlicher Kenntnifje und die Erörterung philo⸗ 
ſophiſcher Probleme tritt. Ariſtoteles, Kant und Darwin konnen 
unſern Arbettern, wenn fie dieſelben ſonſt zu verſtehen vermögen, 
ja recht gute Lehren geben. Blinde Zerftörungsluft werden fie aus 
dieſem Umgang gewiß nicht einſaugen. Sollten fie ſammt anderen 
„Wohlthätern der Menſchheit“ von vielleicht etwas zweifelhafterem 
Echtbeitsſtempel ihnen einfeitig und falſch vorgeführt werden jo 
Mind hier wirkliche Kenner genug auf dem Platze, um alsbald mit 
Erfolg entgegenzuwirken. Bel den wirthſchaftlichen Streitfragen 
war das Leiden ja grade, daß zu wenige ſelbſt der Gebildetſten fie 
nur einigermaßen von Grund aus kennen 3 

In dem Manifeſt des zu Hamburg anfälfigen Centralcomités 
bird auf Familie, Werkſtatt und Freundeskreis hingewieſen als die 
vunzerſtörbare Brücke“ weiterer Propaganda, nachdem „die centra- 
liſtiſche Agitation gelähmt.“ Wenn fortan auch die einheitliche 
Leitung fehle, die man ſchmerzlich genug vermiſſen werde, ſo müſſe 
man in funfzebnjähriger Thätigkeit doch auch hierfür geſchult und 
vorbereitet ſein. Das könnte indeſſen doch trügen. Selbſt bei der 
bisherigen vollen Oeffentlichkeit und Freiheit der Bewegung hatten 
achtſame Beobachter mitunter den Eindruck, daß ſich die ſtraffe 
Einheit, Unterordnung und Uebereinſtimmung nur mühſam aufrecht 
erhalten laſſe. Fortan wird dieſe Schwierigkeit wachſen; vorausge⸗ 
ſetzt, daß das deutſche Bürgerthum als Ganzes im Arbeiterſtande 
den Eindruck nicht entſtehen oder ſich feſtſetzen läßt, als ſolle mit 
dem Socialiſtengeſetz ſeinem berechtigten Aufſtreben entgegengewirkt 
werden. Reicht jenes vielmehr dieſem überall die Hand zu ge⸗ 
meinſamer Prüfung der Verhältniſſe in jedem concreten Falle und 
damit zu prakliſcher Socialreform, jo wird fi eilends herausſiel⸗ 
len, daß nicht alle heutigen Socialdemokraten Luſt haben, ihren 
Führern in den Schmollwinkeln unfruchtbarer Verſchwörung zu 


ger Blague glauben fie die Zuver ſicht unter ihren doch wohl etwas 
Was uns mehr Eindruck macht, iſt der Erlaß des Hambur⸗ 


foggen. Sie werden fi dann befinnen, daß fie Menſchen und 
Familienväter waren, ehe ſie Socialdemokraten wurden, und daß 
nachgerade wohl auch einmal wieder die eigene lebendige Gegenwart 


Anſpruch auf ihre Sor chdem ſie ſich ſo lange mit der 
Zukunft der Wel nen abgequält haben. 


Tagesüberfidt. 
Thorn, den 23. October. 

Der Kaiſer hat auf den Rath der Aerzte Dr. Lauer, von 
Langenbeck und Wilms beſchloſſen, ſich im Monat November nach 
Wiesbaden zu begeben, um dort, wo das verhältnißmäßig milde 
Klima auch noch in dieſem Monat die Bewegung im Freien ge⸗ 
ſtattet, die Cur, welche unter dem Einfluſſe der friſchen Luft bis⸗ 
ber von gutem Erfolge begleitet war, mit hoffentlich gleich günſti⸗ 
ger Wirkung fortzufegen, 

Demnächſt liegt es in der Abfiht des Kaiſers in den erſten 
Tagen des Dezember mit der Kaiſerin nach Berlin zurückzukehren. 


Das Geſetz gegen die gemeinfäbrlichen Beſtrebungen der So⸗ 
cialdemokratie, wie dasſelbe de dato 21. October vom Reichs⸗ 
und Staatsanzeiger veröffentlicht wird, hat folgenden Wortlaut: 

Wir Wilhelm, von Goltes Gnaden Deulſcher Kaiſer, König von Preußen ꝛc. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundes raths und 
des Reichstages, was folgt: . ‘ 

$ 1. Vereine, welche durch ſoeialdemokratiſche, ſocialiſtiſche oder kommu- 
niſtiſche Beſtrebungen den Umſturz der beſtehenden Staats. oder Geſellſchaftsord. 
nung bezwecken, find zu verbieten. 

Dasſelbe gilt von Vereinen, in welchen ſoeialdemokratiſche, ſoeialiſtiſche oder 
kommnniſtiſche, auf den Umſturz der beſtehenden Staats. oder Geſellſchaftsord⸗ 
nung gerichtete Beſtrebungen in einer den öffentlichen Frieden, insbeſondere die 
Eintracht der Bevölkerungslaſſen, gefährdenden Weiſe zu Tage treten. 

Den Vereinen ſtehen gleich Verbindungen jeder Art ; 

§ 2. Auf eingetragene Genoſſenſchaften findet im Falle des 8 1 Abſatz 2 
der § 35 des Geſetzes vom 4. Juli 1868, betreffend die privatrechtliche Stellung 


der Erwerbs und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften (B.-G.⸗Bl. S. 415 ff.) Anwen ⸗ 


dung. 

Auf eingeſchriebene Hülfskaſſen findet im gleichen Falle der § 29 des Ge 
ſezes über die eingeſchriebenen Hülfskaſſen vom 7. April 1876 (R.-⸗G.⸗Bl. S. 125 
ff.) Anwendung. 

8 8. Selbſtſtändige Kafjenvereine (nicht eingeſchriebene), welche nach ihren 
Statuten die gegenſeitige Unterſtützung ihrer Miglieder bezwecken, find im Falle 
des § 1 Abſaßz 2 zunächſt nicht zu verbieten, ſondern unter eine außerordentliche 
ſtaatliche Kontrole zu ſtellen. 

Sind mehrere ſelbſtſtändige Vereine der vorgedachten Art zu einem Verbande 
vereinigt, ſo kann, wenn in einem derſelben die im $ 1 Abſatz 2 bezeichneten 


Beſtrebungen zu Tage treten, die Ausſcheidung dieſes Vereins aus dem Verbande. 


und die Kontrole über denſelben angeordnet werden. 

In gleicher Weiſe iſt, wenn die bezeichneten Beſtrebungen in einem Zweig 
dereine zu Tage treten, die Kontrole auf dieſen zu beſchränken. 

$ 4. Die mit der Kontrole betraute Behörde iſt befugt, 

„Hallen Sitzungen und Verſammlungen des Vereins beizuwohnen; 

. Generalderſammlungen einzuberufen und zu leiten; 

„die Bücher, Schriften und Kaſſenbeſtände einzuſehen, ſowie Auskunft über 
die Verhältniſſe des Vereins zu erfordern; 

4. die Ausführung von Beſchlüſſen, welche zur Förderung der im 8 1 Abf. 

2 bezeichneten Beſtrebungen geeignet ſiud, zu unterfagen; 

5. mit der Wahrnehmung der Obliegenheiten des Vorſtandes oder anderer 

leitender Organe des Vereins geeignete Perſonen zu betrauen; 

6. die Kaſſen in Verwahrung und Verwaltung zu nehmen. 

§ 5. Wird durch die Generalverfanmlung, durch den Vorſtand oder durch 
ein anderes leitendes Organ des Vereins den von der Controlbehörde innerhalb 
ihrer Befugniſſe erlaſſenen Anordnungen zuwidergehandelt oder treten in dem 
Vereine die im § 1 Abſ. 2 bezeichneten Beſtrebungen auch nach Einleitung der 
Controle zu Tage, ſo kann der Verein verboten werden. 

§ 6. Zuſtändig für das Verbot und die Anordnung der Controle iſt die 
Landespolizeibehörde. Das Verbot ausländiſcher Vereine ſteht dem Reichs kanz⸗ 
ler zu. 

952 Verbot iſt in allen Fällen durch den Reichsanzeiger, das von der 
Landespolizeibehörde erlaſſene Verbot durch das für amtliche Bekanntmachungen 
der Behörde beſtimmte Blatt des Ortes oder des Bezirkes bekannt zu machen. 

Das Verbot iſt für das ganze Bundesgebiet wirkſam und umfaßt alle Ver- 
zweigungen des Vereins, ſowie jeden vorgeblich neuen Verein, welcher ſachlich als 
der alte ſich darſtellt. 

§ 7. Auf Grund des Verbotes ſind die Vereinskaſſe, ſowie alle für die 
Zwecke des Vereins beſtimmte Gegenſtände durch die Behörde in Beſchlag zu 
nehmen. 

Nachd em das Verbot endgiltig geworden iſt, hat die von der Landespolizei⸗ 
behörde zu bezeichnende Verwaltungsbehörde die Abwickelung der Geſchäfte des 
Vereins (Liquidation) geeigneten Perſonen zu übertragen und zu überwachen, auch 
die Namen der Liquidatoren bekannt zu machen. 

An die Stelle des in den Gejehen oder Statuten vorgeſehenen Beſchluſſes 
der Generalverſammlung tritt der Beſchluß der Verwaltungsbehörde. 

Das liquidirte Vereinsvermögen iſt, unbeſchadet der Rechtsanſprüche Dritter und 
der Vereinsmitglieder, nach Maßgabe der Vereinsſtatuten, beziehungsweiſe der 
allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen zu verwenden. 

Der Zeitpunkt, in welchem das Verbot endgültig wird, iſt als der Zeitpunkt 
der Auflöſung oder Schließung des Vereins (der Kaſſe) anzusehen. 

Gegen die Anordnungen der Behörde findet nur die Beſchwerde an die 


de wm 


Aufſichtsbehörden ftatt. 


$ 8. Das von der Landespolizeibehörde erlaſſene Verbot, ſowie die Anord- 
nung der Controlle ift dem Vereins vorſtande, ſofern ein ſolcher im Inlande vor ⸗ 


handen iſt, durch ſchriftliche, mit Gründen verſehene Berfügung bekannt zu machen. 
Gegen dieſelbe ſteht dem Vereinsvorſtande die Beſchwerde (§ 26) zu. 

Die Beſchwerde iſt innerhalb einer Woche nach der Zuſtellung der Verfügung 
bei der Behörde anzu bringrn, welche dieſelbe erlaſſen hat. 

Die Beſchwerde hat keine aufſchiebende Wirkung. 

§ 9. Verſammlungen, in denen ſocialdemokratiſche, ſoeialiſtiſche oder com- 
muniſtiſche, auf dem Umſturz der beſtehenden Staats- oder Geſellſchaftsordnung 
gerichtete Beftrebnngen zu Tage treten, find aufzulöſen. 

Verſammlungen, von denen durch Thatſachen die Annahme gerechtfertigt iſt, 
daß ſie zur Förderung der im erſten Abſatze bezeichneten Beſtrebungen beſtimmt 
ſind, ſind zu verbieten. 

Den Verſammlungen werden öffentliche Feſtlichkeiten und Aufzüge gleichge · 
ſtell.t 

§ 10. Zuſtändig für das Verbot und die Auflöſung iſt die Polizeibehörde. 

Die Beſchwerde findet nur an die Aufſichtsbehörden ſtatt'⸗ 

K 11. DOruckſchriften, in welchen ſocialdemokratiſche, ſocialiſtiſche oder kom⸗ 
muniſtiſche, auf den Umſturz der beſtehenden Staats. oder Geſellſchaftsordnung 
gerichtete Beſtrebungen in einer den öffentlichen Frieden, insbeſondere die Eintracht 
der Bevölkerungsklaſſen gefährdenden Weiſe zu Tage treten, find zu verbieten. 
Bei periodiſchen Druckſchriften kann das Verbot ſich auch auf das fernere Erſchei · 
nen erſtrecken, ſobaid auf Grund dieſes Geſetzes das Verbot einer einzelnen Num ⸗ 
mer erfolgt. ; | 

§ 12. Zuſtändig für das Verbot iſt die Landespolizeibehörde, bei periodi- 
ſchen, im Inlande erſcheinenden Druckſchriften die Landespolizeibehörde des Be⸗ 
zirks, in welchem die Druckſchrift erſcheint. Das Verbot der ferneren Verbreitung 
einer im Auslande erſcheinenden periodiſchen Druckſchrift ſteht dem Reichs 
kanzler zu. 1 3 > 1 j 

Das Verbot ift in der im § 6 Abſatz 2 vorgeſchriebenen Weiſe bekannt zu 
machen und iſt für das ganze Bundesgebiet wirkſam 7 

$ 13. Das von der Landespolizeibehörde erlaſſene Verbot einer Druck 
ſchrift iſt dem Verleger oder dem Herausgeber, das Verbot einer nicht periodiſch 
erſcheinenden Druckſchrift auch dem auf derſelben benannten Verfaſſer, ſofern dieſe 
Perſonen im Inlande vorhanden ſind, durch ſchriftliche mit Gründen verſehene 
Verfügung bekannt zu machen. 3 

Gegen die Verfügung ſteht dem Verleger oder dem Herausgeber, ſowie dem 
Berfaſſer die Beſchwerde (§ 26) zu. N dos 

Die Beſchwerde iſt innerhalb einer Woche nach der Zuſtellung der Verfü 
gung bei der Behörde anzubringen, welche dieſelbe erlaſſen hat. 

Die Beſchwerde hat keine aufſchiebende Wirkung. 

$ 14. Auf Grund des Verbots find die von demſelben betroffenen Druck. 
ſchriften da, wo ſie ſich zum Zwecke der Verbreitung vorfinden, in Beſchlag zu 
nehmen. Die Beſchlagnahme kann ſich auf die zur Vervielfältigung dienenden 
Platten und Formen erſtrecken; bei Druckſchriſten im engeren Sinne hat auf An- 
trag des Betheiligten ſtatt Beſchlagnahme des Satzes das Ablegen des leßteren 
zu geſchehen. Die in Beſchlag genommenen Druckſchriften, Platten und Formen 
ſind, nachdem das Verbot endgültig geworden iſt, unbrauchbar zu machen. 

Die Beſchwerde findet nur an die Aufſichtsbehörden ſtatt. 

§ 15. Die Polizeibehörde iſt befugt, Druckſchriften der im § J! bezeichne · 
ten Art, ſowie die zu ihrer Vervielfältigung dienenden Platten und Formen ſchon 
vor Erlaß eines Verbots vorläufig in Beſchlag zu nehmen. Die in Veſchlag ge · 
nommene Druckſchrift iſt innerhalb vierundzwanzig Stunden der Landespolizeibe 
hörde einzureichen. Letztere hat entweder die Wiederaufhebung der Beſchlagnahme 
ſofort anzuordnen oder innerhalb einer Woche das Verbot zu erlaſſen. Erfolgt 
das Verbot nicht innerhalb dieſer Friſt, ſo erliſcht die Beſchlagnahme und müf- 
ſen die einzelnen Stücke, Platten und Formen freigegeben werden. 

§ 16. Das Einſammeln don Beiträgen zur Förderung von ſocialdemokra⸗ 
tiſchen, ſocialiſtiſchen oder kommuniſtiſchen, auf den Umſturz der de⸗ 
ſtehenden Staats- oder Geſellſchaftsorduung gerichteten Beſtrebungen, fo- 
wie die öffentliche Aufforderung zur Leiflung ſolcher Beiträge find polizeilich zu 
verbieten. Das Verbot iſt öffentlich bekannt zu machen. 

Die Beſchwerde ſindet nur an die Aufſichtsbehörden ſtatt. 

$ 17. Wer an einem verbotenen Vereine ($ 6) als Mitglied ſich bethei · 
ligt, oder eine Thätigkeit im Intereſſe eines ſolchen Vereins ausübt, wird mit 
Geldſtrafe bis zu fünfhundert Mark oder mit Gefängniß bfis zu drei Monaten 
beſtraft. Eine gleiche Strafe trifft Denjenigen, welcher an einer verbotenen Ver⸗ 
ſammlung ($ 9) ſich betyeiligt, oder welcher nach polizeilicher Auflöſung einer 
Verſammlung ($ 9) ſich nicht ſofort entfernt. 

Gegen Diejenigen, welche ſich an dem Vereine oder an der Versammlung 
als Vorſteher, Leiter, Ordner, Agenten, Redner oder Kaſſirer betheiligen, oder 
welche zu der Verſammlung auffordern, iſt auf Gefängniß von Einem Monate 
bis zu Einem Jahre zu erkennen. 

$ 18. Wer für einen verbotenen Verein oder für eine verbotene Verſamm⸗ 
lung Räumlichkeiten hergiebt, wird mit Gefängniß von Einem Monat bis zu 
Einem Jahre beſtraft. 

§ 19. Wer eine verbotene Druckſchrift (88 11, 12), oder wer eine von der 
vorläufigen Beſchlagnahme betroffene Druckſchrift (§ 15) verbreitet, fortſetzt oder 
wieder abdruckt, wird mit Geldſtrafe bis zu eintauſend Mark oder mit Gefängniß 
bis zu ſechs Monaten beſtraft. 

$ 20. Wer einem nach 8 16 erlaſſenen Verbote zuwiderhandelt, wird mit 
Geldſtrafe bis zu fünfhundert Mark oder mit Gefängniß bis zu drei Monaten 
beſtraft. Außerdem iſt das zufolge der verbotenen Sammlung oder Aufforderung 
Empfangene oder der Werth desſelben der Armenkaſſe des Orts der Sammlung 
für verfallen zu erklären. 

$ 21. Wer ohne Kenntniß, jedoch nach erfolgter Bekanntmachung des Ver ⸗ 
bots durch den „Reichsanzeiger“ (§§ 6, 12) eine der in den SS 17, 18, 19 ver- 
botenen Handlungen begeht, iſt mit Geldſtrafe bis zu eiuhundertfünfzig Mark 
oder mit Haft zu beſtrafen. 

Gleiche Strafe trifft den, welcher nach erfolgter Bekanntmachung des Verbots 
einem nach 8 16 erlaſſenen Verbote zuwiderhandelt. Die Schlußbeſtimmung des 
$ 20 findet Anwendung. 

$ 22. Gegen Perſonen, welche ſich die Agitation für die im § 1 Abfag 2 
bezeichneten Beſtrebungen zum Geſchäfte machen, kann im Falle einer Verurthej. 


lung wegen” Zuwiderhandlungen gegen die 88 17 bis 20 neben der Freiheits 
ſtrafe auf die Zuläſſigkeit der Einſchränkung ihres Aufenthaltes erkannt werden. 

Auf Grund dieſes Erkenntniſſes kann dem Verurtheilten der Aufenthalt in 
beſtimmten Bezirken oder Ortſchaften durch die Landespolizeibehörde verſagt wer- 
den, jedoch in feinem Wohnſitze nur dann, wenn er denſelben nicht bereits ſeit 
ſechs Monaten inne hat. Ausländer können von der Landespolizeibehörde aus 
dem Bundesgebiete ausgewieſen werden. Die Veſchwerde findet nur an die Auf- 
ſichtsbehörden ſtatt. 

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängniß von Einem Monat bis zu Einem 
Jahre beſtraft. 

$ 23. Unter den im § 22 Abſatz 1 bezeichneten Vorausſetzungen kann 
gegen Gaſtwirthe, Schankwirthe, mit Branntwein oder Spiritns Kleinhandel 
treibende Perſonen, Buchdrucker, Buchhändler, Leihbibliotekare und Inhaber von 
Leſekabineten neben der Freiheitsſtrafe auf Unterſagung ihres Gewerbetriebes er- 
kannt werden. 

$ 24. Perſonen welche es fi zum Geſchäft machen, die im 8 1 Abſatz 
2 bezeichneten Beſtrebungen zu fördern, oder welche auf Grund einer Beſtimmung 
dieſes Geſetzes rechtskräftig zu einer Strafe verurtheilt worden ſind, kann von der 
Landespolizeibehörde die Befugniß zur gewerbsmäßigen oder nicht gewerbsmäßigen 
öffentlichen Verbreitung von Druckſchriften, ſowie die Befugniß zum Handel mit 
Drluckſchriften im Umherziehen entzogen werden. 

Die Beſchwerde findet nur an die Aufſichtsbehörden ſtatt. 

$ 25, Wer einem auf Grund des $ 23 ergangenen Urtheil oder einer auf 
Grund des § 24 erlaſſenen Verfügung zuwiderh andelt, wird mit Geldſtrafe bis 
zu eintauſend Mark, oder mit Haft oder mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten 
beſtraft. 

$ 26. Zur Entſcheiduug der in den Fällen der 88 8, 13 erhobenen Be · 
ſchwerden wird eine Commiſſion gebildet. Der Bundesrath wählt vier Mitgl ie. 
der aus ſeiner Mitte und fünf aus der Zahl der Mitglieder der höchſten Gerichte 
des Reichs oder der einzelnen Bundesſtaaten. 

Die Wahl dieſer fünf Mitglieder erfolgt für die Zeit der Dauer dieſes Ge⸗ 
ſetzes und für die Dauer ihres Verbleibens im richterlichen Amte. 

Der Kaiſer ernennt den Vorſitzenden und aus der Zahl der Mitglieder der 
Commiſſion deſſen Stellvertreter. 

9 27. Die Commiſſion entſcheidet in der Beſetzung von fünf Mitgliedern, 
von denen mindeſtens drei zu den richterlichen Mitgliedern gehören müſſen. Vor 
der Entſcheidung über die Beſchwerde ift den Betheiligten Gelegenheit zur münd- 
lichen oder ſchriftlichen Begründung ihrer Anträge zu geben. Die Commiſſton ift 
befugt, Beweis in vollem Umfange, insbeſondere durch eidliche Vernehmung von 
Zeugen und Sachverſtändigen, zu erheben, oder mittelſt Erſuchens einer Behörde 
des Reichs oder eines Bundesſtaats erheben zu laſſen. Hinſichtlich der Verpflich- 
tung, ſich als Zeuge oder Sachverſtändiger vernehmen zu laſſen, ſowie hinſichtlich 
der im Falle des Ungehorſams zu verhängenden Strafen kommen die Beftimmun- 
gen der am Sitze der Commiſſion beziehungsweiſe der erſuchten Behörde geltenden 
bürgerlichen Prozeßgeſeze zur Anwendung. Die Entſcheidungen erfolgen nach 
freiem Ermeſſen und find endgiltig. 

Im Uebrigen wird der Geſchäftsgang bei der Commiſſlon durch ein von 
derſelben zu entwerfendes Regulativ geordnet, welches der Beſtätigung des Bun- 
desraths unterliegt. 

5 28. Für Bezirke oder Ortſchaften, welche durch die im 8 1 Abſaß 2 
bezeichneten Beſtrebungen mit Gefahr für die öffentliche Sicherheit bedroht (find, 
können von den Centralbehörden der Bundesſtaaten die folgenden Anordnungen, 
ſoweit fie nicht bereits landesgeſetzlich zuläſſig find, mit Genehmigung des Bun- 
desraths für die Dauer von längſtens Einem Jahre getroffen werden: 

1. daß Verſammlungen nur mit vorgängiger Genehmigung der Polizei ⸗ 
behörden ftattfinden dürfen; auf Verſammlungen zum Zweck einer ausge 
ſchriebenen Wahl zum Reichstag oder zur Landesvertretung erſtreckt ſich 
dieſe Beſchränkung nicht; 

2. daß die Verbreitung von Druckſchriften auf öffentlichen Wegen, Straßen, 
Pläßen oder an anderen öffentlichen Orten nicht ftattfinden darf; 

3. daß Perſonen, von denen eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit oder 
Ordnung zu beſorgen iſt, der Aufenthalt in den Bezirken oder Ortſchaf⸗ 
ten verſagt werden kann; 

4. daß der Beſitz, das Tragen, die Einführung und der Verkauf von Waf- 
fen verboten, beſchränkt oder an beſtimmte Vorausſetzungen geknüpft 
wird. 

Ueber jede auf Grund der vorſtehenden Beſtimmungen getroffene Anordnung 
muß dem Reichstage ſofort, beziehungsweiſe bei feinem nächſten Zuſammentreten 
Rechenſchaft gegeben werden. 

Die getroffenen Anordnungen ſind durch den Reichsanzeiger und auf die 
für landespolizeiliche Verfügungen vorgeſchriebene Weiſe bekannt zu machen. 

Wer dieſen Anordnungen oder den auf Grund derſelben erlaſſenen Ver⸗ 
fügungen mit Kenntniß oder nach erfolgter öffentlicher Bekanntmachung zuwider⸗ 
handelt, wird mit Geldſtrafe bis zu eintauſend Mark oder mit Gefängniß bis zu 
ſechs Monaten beſtraft. 

9 29. Welche Behörden in jedem Bundesſtaat unter der Bezeichnung Lan- 
despolizeibehörde, Polizeibehörde zu verſtehen ſind, wird von der Zentralbehörde 
des Bundesſtaates bekannt gemacht 

5 30. Dies Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft und gilt 
bis zum 31. März 1881. 


Gegeben Potsdam, den 21. October 1878. 
Im Alerhöhften Auftrage Sr. Majeſtät des Kaisers: 
(L. S.) Friedrich Wilhelm, Kronprinz 
Fürſt von Bismarck. 


Von großer Wichtigkeit für die Fähigkeit eines Landes zur 
Eiſeninduſtrie ift das Vorhandenſeln billiger Verkehrswege. Die 
Schwierigkeiten, mit denen die deutſche Eiſeninduſtrie zu kämpfen 
hat, dürften ſich vorwiegend auf den Mangel an Waſſerſtraßen 
Pp BK P—— —— — 


Alexa 


Nom a n 
von Ed. Wagner. 
(Fortſetzung) 

Ich kann, — ich darf meinen Schwur nicht brechen! Wenn 
Sie dieſe drei Leben von mir begehren, — nehmen Sie ſie! Sie 
gehören Ihnen! Meine Schuld iſt mir theuer geworden, aber ſie 
iſt nun bezahlt!“ ſprach der Banditenhäuptling. 

Des Mädchens Geſicht leuchtete freudig auf. 

„Ich wußte, daß Sie Wort halten würden!“ rief ſie „Ich 

danke Ihnen, Spiridion. Die Erinnerung an dieſe gute That 
wird Ihnen in ſpäterer Zeit von größerem Werth ſein, als das 
Loͤſegeld, welches fie Ihnen hätten geben können.“ 

Sie wandte ſich an die Gefangenen und ſagte: 

„Haben Sie gehört? Sie find frei, — Sie Alle! Spiridion 
giebt Sie ohne Löſegeld frei. Kommen Sie mit mir!“ 

„Halt:“ rief Spiridion wieder. „Dieſe Männer ſollen in 
Freiheit geſetzt werden; aber ihre Augen müſſen verbunden werden 
und meine Leute ſollen fie zu der Stelle bringen, wo ſie gefangen 
genommen wurden. Dies ſoll ſogleich geſchehen. Dieſe Vorſichts⸗ 
maßregel iſt nothwendig, damit ſie den Weg zu unſerem Verſteck 
nicht kennen lernen.“ 

„Da Sie die Männer ſogleich und ohne Verletzung entlaſſen 
wollen, habe ich nichts mehr zu erbitten,“ ſagte das Mädchen. 


zurückfübren laſſen. Es beliefen ſich nämlich die Transportkoſten 
der Rohmaterialien für eine metriſche Tonne bis zur Hütte An- 


fang 1877: 
für Gießerei⸗Roheiſen 


in England 10,50 Ar 

„ Rheinland» Weftfale 18,40 „ 

„ Oberſchleften 15,60 „ 
für Puddeleiſen 

in England .. . 10,50 . 

„Rheinland ⸗Weſtfalen 19,42 „ 


„Oberſchleſien . 15,10 „ 
für Beſſemer⸗Roheiſen 

in England 14, 

„ Rheinland⸗Weſtfale 26,20 „ 

= Serſchennnn md, 

Entſprechend dem Unterſchiede in den Transportkoſten berechnen 

ſich auch die geſammten Selbſtkoſten für Eiſen in England nie⸗ 
driger als in Deutſchland. Dieſelben betrugen nämlich Mitte 
1877 in Mark pro metriſche Tonne (20 Centner): 


Puddel⸗ Gießerei. Befjemer- 
Roheiſen. Roheiſen. Roheiſen. 
England. . 39-44 45—52 60-69. 
Rheinland ⸗Weſtfalen . . 50-61 63-70 72-81. 


Menn en TESTER 
Viel höher als in England und Deutſchland, vielleicht mit 
Ausnahme von Belgien, aber ſtellen ſich die Selbſtkoſten in den 
übrigen Ländern der Welt. Es fteht ebenſo feſt, daß in dieſen 
Ländern auch die Verkaufspreiſe des Eiſens viel höher find, als 


England und Deutſchland. Um d ft England und Deutſch⸗ 
land am Meiſten für die Eiſeni te größere Land zu 
betrachten, ſo koſtete Ende 1877 die ſen in den Ver⸗ 


einigten Staaten 18 Dollare 74,34 A, und die Tonne Stahl⸗ 
ſchienen 40,50 Dollars 162,27 Ar Dieſe Preiſe find zweifellos 
nicht höher als die Selbſtkoſten, da feſtſtehend die amerikaniſche 
e vielleicht nicht minder als die deutſche mit Verlusten 
arbeitet. 


Die „Allgemeine Zeitung" meldet nach einem Telegramm des 


B.“ aus Augsburg vom 22. October: Der König bat 


den Profeſſor der Theologie an der Univerſität Würzburg, Dr. 
Stein, zum Biſchof von Würzburg ernannt. 


Die ſotialdemokratiſchen Blätter zeigen an der Spitze des 
Blattes faſt ohne Ausnahme an, daß ſie vom Montag den 21 
zu erſcheinen aufhören, und weiſen betreffs der von ihnen einzu⸗ 
haltenden Verbindlichkeiten auf den Inſeratentheil hin. Dort iſt 
zu leſen, daß die Blätter unter verändertem Titel erſcheinen, fo 
die „Cbemnitzer Freie Preſſe“ unter dem Titel „Chemnitzer Volks⸗ 
blatt“, die „Wahrheit“ unter dem Titel „Breslauer Tageblatt“. 


In ihrem neuen Programm erklären die Blätter, daß ſie unter 


voller Reſpektirung des vom Reichstag genehmigten Socialiſtenge · 
ſetzes fich von jetzt ab auf die Beſprechungen allgemeiner Arbeiter- 
fragen beſchränken werden. 


Aus Anlaß der vielfachen und mißliebigen Commentare mit 


denen die Ernennung des Grafen Benft zum Botſchafter des 


öfterreich-ungariichen Kaiſerſtaats in Paris verſehen worden iſt, 
mochte vielleicht die Frage aufzuwerfen fein, ob nicht, die Reichs⸗ 
feindlichkeit des Grafen Beuſt ein überwundener Standpunkt iſt 
und vergangenen Zeiten angehört, In der offentlichen Thätigkeit 
des Grafen Beuſt der neueren Zeit erblicken wir mancken Moment 
welcher uns beſtimmen könnte, denſelben ſogar einen neidloſen 


Freund des deutſchen Reichs zu nennen. Vor kurzer Zeit vertrat 
Graf Beuſt in der Jahresfeierlichkeit der deutſchen Unterſtützungs⸗ 


Geſellſchaft in Londen ſeinen gerade abweſenden Collegen, den 
deutſchen Botſchafter, Grafen von Münſter. Seine damals gehal⸗ 
tene Lobrede auf Deutſchland war von einem warmen Hauche 
durchweht, der auf die Zuhörer den Eindruck machte, daß Graf 
Beuſt aus dem Herzen ſpreche. Er ſagte, daß heut jeder deutſche 
mit ſtolz ſagen können „Civis Romanus sum.“ Wir mochten be⸗ 
haupten, daß die franzöſiſche Regierung es abgelehnt hätte, den 
Grafen Beuſt als Botſchafter anzunehmen, wenn ſie hätte befürch⸗ 
ten müſſen, dadurch ihre günſligen Beziehungen zur deutſchen 
Reichsregierung zu trüben. 


Einer der älteſten polniſchen Journaliſten Herr Hippolit Stup⸗ 
nicki iſt am 18 d. zu Lemberg im Alter von 72 Jahren ver⸗ 
ſtorben. Stupnicki war Herausgeber des Volksblattes „Przyjaciel 
domowy“ (Hausfreund) und hatte auch zu den Begründern der, 
ſich eines gewiſſen Anſehens erfreuenden, lemberger „Gazetta Na- 
rodowa“ (National»Zeitung) gehört. Vor 3 Jahren feierte der 
Verſtorbene ſein 25 jähriges Journaliſtenjubiläum. 


Wie nach einer Depeſche des „W. T. B.“ aus Petersburg 
von heute der „Goles? meldet, hat in Folge einer Vorſtellung des 
Zolldepartements das Finanzminiſterium dem Reichsrathe ein Pro 
jekt vorgelegt, wonach vom Jahre 1879 ab die bisher üblich ge⸗ 
weſene zweiprozentige Exſtraſteuer vom Zollrubel in dem Peters⸗ 
burger und Moskauer Zollamte aufgehoben werden ſoll. 


Die Zahl der in Odeſſa unter Anklage geſtellten Nihiliſten 
n —B—BZBZB 
„Meine Aufgabe iſt erledigt. Spiridion, ich danke Ihnen noch⸗ 
mals. Mein Vertrauen zu Ihnen war nicht vergebens. Ich will 
ehen.“ 

: Ehe der Hauptmann etwas erwiedern konnte, trat Lord Kings. 
court vor. Seine Hände waren noch auf dem Rücken gebunden, 
fein Gefiht war bleich vor Aufregung, aber feine Augen waren 
voll inniger Dankbarkeit. 

„Mylady“, ſagte er, „laſſen Sie mich Ihnen danken von 
ganzem Herzen für den Dienſt, den Sie mir heute erwieſen ha⸗ 
ben. Ich werde Ihre heroiſche That, Ihren edlen Muth und Ihre 
Selbſtverleugnung nie vergeſſen, die Sie an dieſen Platz führte, 
um drei Perſonen zu retten, die Sie nie geſehen hatten. Moͤge 
der Himmel Ihre edle That belohnen, möge der Himmel Sie ſeg⸗ 
nen, wie ich es thuel“ 

Er verbeugte ſich tief und ehrfurchtsvoll vor ihr. 

Kollys ſprach ſeinen Dank in warmen Worten aus und Briggs 
dankte ihr in engliſcher Sprache für die Erhaltung feiner ihm fo 
ſchätzenswerthen Ohren. 

Zur Verwunderung Lord Kingscourt's und Kollys ſchien ſie 
das Engliſche ebenſo gut zu verſtehen, wie das Griechiſche. 

Spiridion beobachtete finſter die Scene. In feinen Augen 
lag ein unheimliches Brüten, ein ſeltſames Glimmern von Eifer⸗ 
ſucht und Wuth. 

„Ich habe mein Verſprechen erfüllt“, äußerte er, „oder werde 
es gethan haben, wenn dieſe Männer frei find. Sie find gerettet; 
aber Sie, Mylady, wer wird Sie retten?“ 


beträgt laut einer Depeſche des „H. T. B.⸗ im Ganzen 340. 2 
Reorganiſation und Verſtärkung der Polizeimannſchaften iſt vollen, 
det. Seitens der Regierung wird viel Gewicht darauf gelegt, = a 
für die Gerichtsverhandlungen gegen die Nihiliften die Oeffen“ 
lichkeit gewahrt werde. Maßregeln, um Ruheſtörungen fofort 1 


unterdrücken, find getroffen. 


Nach in Madrid eingegangenen Mittheilungen aus Tang 
ſoll, wie „W. T. B.“ meldet, auch der dortige diplomatische Der 
treter der Vereinigten Staaten (Generalconſul F. Matthews) 
Marokkanern öffentlich inſultirt worden fein, ohne daß bishe 
von den Behoͤrden dagegen eingeſchritten wäre. 


Aus der Provinz. 


+ Schönſee, 22. October. Am 20. d. Mts. am Tage dd 
jüdiſchen Freudenfeſtes hat die hieſige jüdiſche Gemeinde zuſamm 
mit dem rituellen Feſte, das seltene Feſt, das 25jährige Amiill’ 
biläum des Cantor und Lehrer Marcus Braun am hieſigen ON 
in würdiger Feier begangen. Schon nach der Vormiltags-Andat 1 
verſammelten ſich die Schüler in ſeiner Wohnung, und übers 
ten demſelben mit einer Anſprache, werthvolle Geſchenke, wen, 

N 


den Jubilar ſichtlich überraſchten, welcher ganz bewegt den Schl“ 
lern feinen wärmſten Dank für dieſelbe aussprach. Die 112 
Theilnahme der auswärtigen und biejigen Gratulanten jpricht 
für, welcher hohen Achtung und Liebe der Jubilar unter fein! 
Schülern, Glaubensgenoſſen und bei der ganzen hieſigen Bevoͤll“ 
rung genießt. Im Anſchluß an den Nachmittags⸗Gottesdienſt hill 
der Jubilar eine ſchwungvolle Predigt, in welcher er der Gemein 
für die liebevolle Behandlung, den Schülern fur die Anhänglit 
keit, ſeine Anerkennung zum Ausdruck brachte und auch dect 
in Liebe gedachte, denen es nicht vergönnt war, an dieſem frebel 
Feſte theilzunehmen. Alsdann der Einladung des eſtComil 
folgend, wurde im engeren Zirkel die ſeltene Feier durch eine Kell 
tafel geſchmückt, an welcher es an würzigen Feſtreden nicht mal! 
gelte, und erſt in ſpäter Stunde gingen die Theilnehmer des 8 
ſtes mit gehobener Stimmung auseinander, dem Jubilar einen 
frohen Gedenktag und ſich ein fröhliches Feſt bereitet zu haben. 

Flatow, 22. October. Vor einiger Zeit ſtellte der Pfartek 
R. zu S. feinen Knecht auf dem Felde wegen eines Vergehens zw 
Rede. Dieſer gerteht in Wuth und ergriff einen Stein, mit wel“ 8 
chem er ſeinen Brodherrn an der Bruſt verletzte. Kürzlich halle 
ſich der Knecht auf dem hieſigen Kreisgerichte zu verantworten 1 
wurde zu 9 Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt. — Zwei Per 
ſonen waren wegen Majeftätöbeleidigungen angeklagt, doch erfolglk 
in beiden Fällen die Freiſprechung. — Die Reindel'ſche Theater 
geſellſchaft ift von hier nach Kolmar übergeſiedelt. — Auch in den 
größeren, Dörfern unſeres Kreiſes werden die Confeſſionsſchulen 
zu Simultanſchulen vereinigt. Bei manchen Gemeinden ftögt dieſt 
Einrichtung anfangs auf Wiederſtand, welcher jedoch aufhört, wenn 
die Keute einſehen lernen, daß durch die Vereinigung der geſonder⸗ 
ten Schulklaſſen viel mehr für die Ausbildung der Kinder gethan 
werden kann. Gegenwärtig geht man an maßgebender Stelle mil 
der Abſicht um, die beiden Schulen in dem Dorfe Schwenke bel 
Flatow zu vereinigen. 

Marienburg, 22. Oct. Während in den letzten Iharen 
die Krammärkte für ſich allein abgehalten wurden und die Vieh⸗ 
märkte dieſen ſteis einige Woche vorangingen, iſt man jetzt von 
dieſer Prarid wieder abgekommen und hat beide Märkte combinirl. 
Wenn auch das plöͤzlich eingetretene Regenwetter nicht ohne Ein 
fluß auf den Beſuch des Marktes blieb, ſo war der Verkehr gegen 
die letzten Märkte doch bedeutend größer. 

Bromberg, 22. October. Dberpräfident Günther aus Poſen 
ift geſtern Abend hier eingetroffen. Heute Vormittag nimmt der’ 
ſelbe an einer auf dem Apellationsgericht ftattfindenden Conferenz 


theil. 0 
Mit der Anlegung einer Fiſchbrutanſtalt am Canal, in der 
Gegend von der fünften Schleuſe bis zum Etabliſſement des for 
genannten Canalgartens fol nun ernſtlich vorgegangen werden. 
Am 26. d. Mtg. ſteht bereits ein Submiſſionstermin zur Verge⸗ 
bung eines Theils dieſer Arbeiten vor dem Waſſerbauinſpeckor 
Schwartz bier an. Es ſollen zunächſt errichtet werden: ein Brut⸗ 
haus, ein Zuleitungsgraben, ein Kühlteich, ein Abzugsgraben vom 
Bruthauſe nach dem Parallelgraben, zwei kleinere Gräben und 
zwei Teiche. Die Zuſchläge zur Ausführung dieſes Projects ſollen 
bis zum 3. November c. ertheilt werden, um ſofort das Werk in 
Angriff zu nehmen. Dieſe neue Anlage wird ſich rechts von dem 
Gärtnerhauſe, wo das Bruthaus erbaut werden ſoll, über dem 
früheren Turnplatz des Gymnaſiums hinweg bis zu den Gärten 
des Etabliſſements an der fünften Schleuſe erſtrecken. 
Inowraclaw, 22. Oct. Der Unterricht an der Simul⸗ 
tanſchule hat heute begonnen. Nach den Unterrichtsſtunden fand 
unter dem Vorſig des Rectors Sckell eine Lehrerconferenz ſtatt, 
in welcher mitgetheilt wurde, daß wegen des Zuwachſes neuer 
Schüler noch eine Klaſſe unter dem Namen „Unterſchule d* ein⸗ 
gerichtet werden fol. Da ein Lehrer augenblicklich für dieſe zu 
errichtende Klaſſe nicht angeſtellt werden kann und ferner die Re⸗ 
ligionsſtunden für die erſte Klaſſe nicht ausreichen, fo ſollen an 
ſämmtliche Lehrer noch 35 Stunden vertheilt werden. An dieſen 
Mehrſtunden partieipiren die Lehrer wöchentlich mit je 2—3 Stun⸗ 
den. Die königliche Regierung hat dem Rector Sckell und dem 
. ᷑T— ——— —— .. — — 


„Was meinen Sie?“ fragte fie ruhi 

„Ich meine, daß das Geheimniß 4 Verſtecks in Ihrem 
Beſiß iſt; ich meine, daß das Leben und die Sicherheit von die⸗ 
ſen zwei Dupend Burſchen auf der Zunge einer Frau liegt; ich 
meine, daß mein Leben, das Leben, welches ſie einſt retteten, 
— in ihrer Gewalt iſt. Soldaten durchſtreifen nach uns dad 
Land; ein Preis iſt auf meinen Kopf geſetzt. Aus al’ dieſen 
Gründen darf ich Sie nicht frei gehen laſſen.“ 5 

„Das iſt ein Wort!“ fiel der Lieutenant ihm in die Rede.. 
„Sie darf nicht gehen, damit ſie verrathen kann, wo unſere 
Hoͤble iſt. 

Die bisher finſteren Geſichter der Räuber klärten fich auf. 

Ueber das Antlitz des Mädchens flog ein Schatten von Be⸗ 
ſtürzung, aber nicht von Furcht. 

„Sie können nicht denken, daß ich Sie verrathen werde?“ 
ſagte fie. „Was würden Sie gewinnen, wenn Sie mich hier ger 
fangen halten? IA das Ihre Dankbarkeit, Spiridion? Sie wollen 
mich beſtändig gefangen halten, weil ich Ihr Geheimniß kenne! 
Ich hätte ihnen mehr Großmuth zugetraut.“ 

„Sie ſprechen kühn, Mylady.“ 

„Weil ich den Mann, den ich in ſeiner Krankheit pflegen 
half, welcher vor mir lag, ſo hülflos wie ein Kind, nicht fuͤrchten 
kann. Sie werden mir nichts zu Leide thun, Splridion, — Ste 
werden mich nicht tödten? Ich würde Ihnen nur im Wege fein, 
wenn Sie mich gefangen halten und mich mit ſich nehmen auf 


ehrercollegium für das gute Arrangement des Sedanfeſtes vom 
‚und 3. September e. Anerkennung ausgeſprochen. Dieſelbe Be⸗ 
te hat auch ihre Befriedigung über den Ausfall der Kreisleh⸗ 
conferenz ausgedrückt und den Wunſch ausgeſprochen, daß der 
keisſchulinſpectot, Superintendent Schönfeld, wie er die Kreis- 

te&onferenzen ſegensreich geleitet, ebenſo auch künftigbin den 
zirkslehrer⸗Conferenzen vorſtehen möge. 


LJoc ales. 

5 Thorn, den 22. October. 
„ 2m Stadttheater ward geſtern das Benedix'ſche Luſtſpiel „Der 
Störenfried gegeben. Das alte Stück mit feiner treuherzigen Gemüths⸗ 
e und ſeinem ſchalkhaften Humor verfehlte auch geſtern nicht den 
uber, welchen es ſtets zu überpflegt. Die geſtrige Darſtellung war 
Auch lebhaft. Herr Fritſche ſpielte mit gewohnter Meiſterſchaft den Lo⸗ 
I Mu, Frl. Wolff führte die Rolle der Thekla recht verſtändig durch, 
Frau Graube bot eine ganz koſtbare Zeichnung des ſchwiegermütterlichen 
Pans in allen Ecken, und Herr Lehmann ſpielte den alten Lebrecht mit 
feinem Verſtändniß. Auch Herr Haberkorn gefiel als Ehrhart. Wenn 
es dieſem Herrn, den man früher nur in ganz unbedeutenden Rollen 
ſah, gelingen würde, feinen Dialect zu bemeiftern, fo ſcheint er uns für 
Bieaterrollen ein recht hübſches Talent zu beſitzen. Herr Schulz wußte auch 
aus ſeiner geſtrigen einfachen Rolle nichts zu machen. Ein Mann der 
ſellſchaft, mögen ſeine Sitten noch ſo übel beleumundet und 
mag er wirklich beleidigt ſein, verabſchiedet ſich doch nicht mit ſolcher 
Nonchalance. Im Gegentbeil wird er eine doppelt kühle Reſerve annehmen. 

Die jungen Leute des Stückes errangen ſich ſchnell die Sympatbie 
der Zuſchauer. Sowohl Herr Anton und Frl. Boldt, als Babette Neß⸗ 
ler und ihr Schatz, der gute dumme Henning. Letzterer wurde von Hrn. 
Hoffmann dargeſtellt, welchen wir ſchon öfter in Dümmlingsrollen ſa⸗ 

ben. Die geſtrige Rolle bätte Herr Hoffmann etwas weniger outriren 
ſollen. Der liebe dumme Bengel iſt doch im Grunde ein guter Kerl, in 
den ſich eine dralle Dirne, wie die Babette verlieben kann. Das er⸗ 
ſcheint aber unmöglich, wenn er gar zu tölpelhaft dargeſtellt wird. Das 
Enſemble war recht einheitlich und die Einzelheiten des Dialoges kamen 
zu trefflicher Geltung. 

— Litzung der Handelskammer vom 22. October 1878. Anweſend die 
Herren Commerzienrath Adolph, Prowe, Dr. v. Donimirski, Kittler, 
Mallon, Leiſer, Heilfron Gieldzinski. 

Die Handelskammer nahm Kenntniß von einigen unbedeutenden 
Miittheilungen von der nur einen Mittheilung des Herrn Kreisbaumei⸗ 

ſters hervorzuheben iſt, daß der Herr Miniſter auf die Eingabe der 
H. K. verfügte, daß das Ufer der polniſchen Weichſel bis zur 
Brücke befeſtigt werden ſoll, um die Hinführung eines Schienenſtranges 
zu ermöglichen und daß über die Koſten der 
gefertigt werden ſoll. Demnächſt nahm die H. K. einen Antrag des Hrn. 
Dr. v. Donimirski an, bei dem Herrn Handelsminiſter dahin vorſtellig 
zu werden, daß der Depeſchentarif nach Rußland ermäßigt werde oder 
doch mindeſtens für die Grenzprovinzen eine Sperialtarif erlaſſen werde, 
da der gegenwärtige hohe Tarif von 30 &. pro Wort nebft einer Orund- 
taxe von 40 d. eine ſchwere Schädigung unſeres Handels verurſache. — 
Zu der Conferenz der Oberſchleſiſchen Bahn, welche am 5. November 
ſtattfindet, wurde Herr Tomm.⸗Rath Adolph und als fein etwaiger 
Stellvertreter Herr Roſenfeldt delegirt. 

Zu dem 8. deutſchen Handelstage, welcher am 30. d. Mts. in Ber⸗ 
lin ſtattfindet, wurden Herr Comm.⸗Rath Adolph und Herr Dr. v. Do⸗ 
nimirsti delegirt. Die hieſige H. K. hat zu Nr. 4. der Tagesordnung 
(Abänderung der Statuten) Abänderungsanträge entworfen, welche durch 

die Herren Delegirten befürwortet werden ſollen. Aus demſelben iſt 
namentlich der Art. 9 bervorzubeben, welcher beſtimmt zu ſehen wünſcht, 
daß bei der Abſtimmung im Handelstage nach Plätzen abgeſtimmt wird, 
und jeder Platz, ob groß, ob klein, nur eine Stimme fübrt. N 
f — Handwerkerverein. In der am 24. d. Mis. ſtattfindenden Sitzung 
ſpricht Herr Rector Hoffmann über „Carl v. Holtei. 
— Im Alrtushof fand geſtern eine Verſammlung ſtatt, zu welcher 
Alle eingeladen waren, welche ſich für den Wiederaufbau der ſtädtiſchen 
Brücke intereſſiren. Es dürſte nicht Wunder nehmen, daß dieſe Ver⸗ 
ſammlung ſehr ſtark beſucht war. Unter Bürgern aus allen Stadtthei⸗ 
len bemerkten wir viele Stadtverordnete und mehrere Mitglieder des 
ee e wurde Herr Stadtrath Lambeck gewählt. Herr 
Dr. b. Donimirsti gab bierauf in ſehr geſchickter Weiſe eine Recapitu⸗ 
| lation der Geſchichte der Brüdenfrage und betonte namentlich das ge⸗ 
ringe Rifico, welches die Verwaltungübernahme, wenn fie die Reſte der 
ſtädtiſchen Brücke bis zum Frühjahr ſtehen laſſe gegenüber der Ausſicht 
auf einen jo großen Vortheil, wie ihr die event. Bildung einer Actien- 
geſellſchaft zum Wiederbau der Brücke verſpreche. Von anderer Seite 
wurde die Richtigkeit dieſes Vortheils anerkannt, doch wurde vor allzu 
großen Illuſionen bezüglich der Bildung einer ſolchen Geſellſchaft ge⸗ 
warnt und namentlich darauf bingewieſen, daß die ſogen. polnische 
Brücke im böchſten Grade baufällig ſei. Es wurden auch die Conferren⸗ 
zen der Brücke in der Anlegung eines diesſeitigen Bahnhofes u. ſ. w. 
erörtert, wie dies in den bezüglichen Stadtverordneten⸗Verſammlungen 
des Oefteren geſchehen. Namentlich wurde von den Gegnern des Pro⸗ 
jectes des Wiederaufbaues betont, daß eine Wiederherſtellung der Brücke 
durch eine Actiengeſellſchaft ja ſicherlich von Jedermann willkommen ge⸗ 
heißen werde, daß man nur entſchieden gegen den Wiederaufbau aus 
ſtädtiſchen Mitteln ſei, um die Steuerzahler nicht noch mehr zu bedrü⸗ 


Ihren Märſchen von einem Verſteck 
kann einfacher erledigt werden.“ 

„Wie das?“ | 

„Sie wiſſen, daß ich an einen allgütigen Gott glaube, welcher 
über uns Allen wacht, den Gerechten ſowohl wie den Ungerechten,“ 
ſprach das Mädchen in feierlichem Ton, ihre blauen Augen auf 
wärts gerichtet. „Ich will bei meinem Glauben zu ihm, und ſo 
wahr ich hoffe, ſeiner Gnade theilhaftig zu werden, ſchwören, daß 
ich Ihr Geheimniß bewahren will, ſelbſt vor meinem Vater. So 
haben Sie nichts von mir zu fürchten, wenn Sie mich frei gehen 
laſſen.“ 
0 „Das Mädchen hat Recht“, ſagte der Lieutenant mürriſch; 
„wir können fie nicht beſtändig gefangen halten. Wir möchten 
gezwungen fein, fie zu tödten —* 

Der Hauptmann erſchrat. 

„Tödten!“ wiederholte er entſetzt. 

Er muſterte mit verzehrenden Blicken des Mädchens friſches, 
liebliches Geſicht. Einige ſeiner Leute fingen an zu murren und 
den Tod des Mädchens zu fordern. Des Hauptmanns Stolz und 
Herrſchſucht erwachten bei dieſer Kundgebung. 

„Sie ſoll nicht ſterben!“ rief er, indem ſein vernichtender 
Blick gebieteriſch die Bande ſtreifte. „Ich vertraute ihr einſt 
mein Leben an und ſie hat mich nicht verrathen, und ich will ihr 
wieder vertrauen. Sie wird nicht wagen, den Schwur zu brechen, 
den ich ihr dietire. Knieen Sie nieder, Mylady!“ 

Sie gehorchte. Der röthlihe Schein des Feuers fiel voll a 
ihr engelhaftes Antlitz, und die Ehrlichkeit und Treue, die au 


zum andern Die Sache 


g ein Anſchlag 


cken. Es wurde demnächſt anerkannt, daß das Riſico, die Brückenreſte 
bis zum Frühjahr ſtehen zu laſſen nicht ſo ſehr in das Gewicht falle 
gegenüber dem Vortheil des Wiederaufbaues und die Verſammlung be⸗ 
ſchloß und unterzeichnete eine von Herrn Dr. v. Donimirski eingebrachte 
Reſolution, in welcher ſie ihre Ueberzeugung ausſprach, daß der Wieder⸗ 
aufbau der ſtädtiſchen Brücke geboten erſcheine und daß dahin zu wirken 
ſei, daß die Reſtte derſelben in statu quo erhalten bleiben. Dieſe 
Reſolution wurde der heutigen Stadtverordneten-Verſammlung und eine 
Abſchrift dem Magiſtrat eingereicht. 

Sodann wurde ein Comité von 12 Perſonen gewählt, beſtehend 
aus den Herren: Juſtiz⸗Rath Scheda, Stadtrath E. Schwartz, Dr. v. 
Donimirski, E. Werner, T. M. Lewin, W. Landecker, Kaliſcher, L. Neu⸗ 
mann, B. Richter, A. Leetz, E. Dietrich, Gieldzinski. Aufgabe dieſes 
Comites ſoll es fein, die Frage zu erörtern, ob und unter welchen Be⸗ 
dingungen die Reſte der ſtädtiſchen Brücke einer Geſellſchaft zu be⸗ 
laſſen wären. 

— Die erſte Vorhellung des Herru Gaßner-Alono welche derſelbe geſtern 
im biefigen Schützenhauſe gab, war eine für das zahlreich verſammmelte 
Publitum durchaus befriedigende. Sümmtliche zur Ausführung gekom⸗ 
menen Piecen wurden mit großer Sicherheit ausgeführt. Am Beſten 
gefiel das, „die durch Kunſt belebten Schmetterlinge.“ Ebenſo fand das 
Ineinanderſchlingen und Auseinandernehmen von Meſſingreifen ſowie 
das Füllen von Weingläfern, mit verſchiedenen Getränken aus einer 
weißen, mit Waſſer gefüllten Flaſche großen Beifall. 

Sämmtliche Productionen wurden ohne Apparate und Beihülfe aus⸗ 

eführt. 
8 = Beſuch der heutigen Vorſtellung können wir denen, welche 
dieſe Zeilen noch rechtzeitig vor Augen kommen, beſtens empfeblen. 

— Die Direction des Staditheaters erſucht uns, bekannt zu geben, daß 
fie, um vielfach geäußerten Wünſchen des Publicums nachzukommen, von 
morgen ab Zwiſchenactsmuſik geben wird. 

— unter den Schafen des Rittergutes Hofleben iſt nach Feſtſtellung 
des Thierarzt Neſſenis die Pockenſeuche ausgebrochen. 

— Gtrichtsverhandlung vom 22. October 1878. Die Arbeiter Guſtav 
Sperling, ein bereits vielfach wegen Diebſtahls beſtrafter Menſch, Jo⸗ 
ſeph Kaliszewski und Stanislaus Kaminski, ſämmtlich aus Thorn, find 
wegen gemeinſchaftlicher Mißhandlung angeklagt. 

Sie haben ohne jede Veranlaſſung verſchiedene Perſonen des Abends 
auf der Straße überfallen und durch Schläge mit Steinen und ungeöff⸗ 
netem Meſſer gemißhandelt und wurden dafür mit Rückſicht auf die be⸗ 
wieſene Gemeingefährlichkeit, der Angekl. Sperling, der ſich bei den 
Mißbandlungen in beſonders roher Weife hervorgethan hat, zu 6 Mo⸗ 
naten, Kaliszewski zu 2 Monaten und Kaminsti zu 14 Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt, 

2. Die Schriftſetzer Emil Wurſt aus Liegnitz, Berndt aus Friede⸗ 
berg, Emil Schultz aus Dt. Crone und der Maſchinenmeiſter Carl Erbe, 
jetzt in Berlin find wegen Vergebens gegen 8 $ 152, 153 der Gerwerbe⸗ 
Ordnung, Erbe auch wegen Sachbeſchädigung angeklagt. 

Die Angekl. ſtanden bis zum Mai d. J. mit den Setzern Hein und 
Kaminski in Arbeit bei der Druckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
hierſelbſt. Wegen von den Angekl. verlangte, aber nicht bewilligter 
Lohnerhöhung war es zur Kündigung ihres Engagements gekommen. 
Weil nun Hein und Kaminski das Dienſtverhältniß nicht ebenfalls lö⸗ 
fen wollten, wurden fie von denl Angekl. durch Werfen mit Pagierſchni⸗ 
tzeln und Wurſtſchalen, durch die Benennung „grüner Junge“ beleidigt, 
und mit Schlägen bedroht. Am 23. Mai d. 38. wurden die Angekl. 
aus dem Dienſte entlaſſen und an dieſem Tage ſchnitt Erbe an der 
Druckereipreſſe mehrere Hanfbänder entzwei, dergeſtalt, daß die Wieder⸗ 
inſtandſetzung einen Zeitaufwand von einer Stunde erforderte. Der 
Gerichtshof nahm nach dem Reſultate der Beweisaufnahme, auf den 
Antrag der Königlichen Staats⸗Anwaltſchaft nur die Sachbeſchädigung 
für erwieſen an und verurtheilte den Angeklagten Erbe in contuma⸗ 
cam zu 1 Woche Gefängniß. Im Uebrigen erfolgte die Freiſprechung 
der Angeklagten. 

2. Der Töpfergeſelle Ignatz Szyezewski aus Schönſee ift wegen 
Anſtiftung zum Betruge und Hehlerei angeklagt. N 

Er arbeitete im vorigen Jahre bei dem Töpfer Szyezewski in Schön⸗ 
fee und veranlaßte dem Lehrling desſelben von dem Bäcker Roscinialsti 


Backwaaren auf Borg zu entnehmen und zwar für Rechnung des Mei⸗ 


ſters, der jedoch nichts davon erfuhr. Der Lehrling Czerwinsti entnahm 
nun längere Zeit bindurch Backwaare von Roscinialski auf Borg und 
gab ſtets an, daß er dies im Auftrage ſeines Meiſters thue und theilte 
die Backwaare mit dem Angeklagten. Als die angebliche Schuld des 
Töpfermeiſters Sapinewski ſich auf 21 Mk. herausſtellte, ſchickte 
ihm Roseinialski die Rechnung zu und nun kam das verbrecheriſche 
Treiben des Czerwinski an den Tag. Er wurde wegen Betruges zu 3 
Tagen Gefängniß verurtheilt. Szyczewski wurde wegen Anſtiftung zum 
Betruge und Hehlerei zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— Ein Gänfedleb fiel heute der Polizei in die Hände. Derſelbe hat 
den in der Nacht zum 8. d. Mts. verübten Einbruch bei einer biefigen 
Viktualienhändlerin begangen, wobei er 12 Gänſe entwendete und führte 
alsdann den kürzlich berichteten Diebſtahl bei einem hieſigen Kunſtgärt⸗ 
ner aus, welchem er 7 Gänſe, 13 Hühner und 4 Enten ſtahl. Beide 
Male tödtete er das Federvieh im Stalle. Das zuletzt geſtohlene Ge- 
flügel wurde bis auf zwei Enten, die bereits gebraten waren, noch bei 
dem Diebe vorgefunden. Die Beſtrafung des letzteren iſt veranlaßt. 

— Ein Arbeiter fahl feinem Brodherrn 7 Paar Obertaſſen. Er wurde 
ertappt und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— Wegen Umbertrelbens wurden geſtern 12 Perſonen verhaftet. 


demſelben ausgeprägt lagen, beruhigten Spiridion vollſtändig. 

Er dictirte ihr den Schwur, und ſie wiederholte die Worte 
mit klarer, ſicherer Stimme. 

„Und nun,“ ſagte er, als das Mädchen ſich wieder erhob 
will ich Ihnen vertrauen, Möge der Himmel Sie vernichten 
wenn Sie ſich falſch erweiſen ſollten. Sie können gehen.“ A 

Aber fie wollte ſich nicht eher entfernen, als bis den Ger 
fangenen die Augen verbunden und ſie hinaus in's Freie gebracht 
waren. Sie folgte dicht hinter ihnen. Auf einem platten Zelten 
unweit des Eingangs zur Höhle machten fie wieder Halt, und 
Lord Kingscourt, deſſen Augen feſt verbunden waren, ſtreckte ſeine 
Hand aus, als das Mädchen ihm und feinen Begleitern Lebewohl 


ſagte. 5 
- Ihre Hand, klein und weich, fiel leiſe in die feine, 

„Darf ich Sie um Ihren Namen bitten?“ fragte der junge 
Graf. „Wir werden und wiederſehen, und —“ 

Die Räuber ließen ihn nicht ausſprechen, ſondern zogen ibn 
mit fort, und zwar mit ſolcher Haft, daß ihm das Mädchen keine 
Antwort geben konnte. Dieſe ſah den Engländern nach; ihr 
Blick ruhte am längſten auf Lord Kingscourt, deſſen kräftige, 
männlich edle Geftalt einen tiefen Eindruck auf fie gemacht hatte. 
Als er mit ſeinen Begleitern in einem dichten Gebüſch verſchwand, 
raffte ſie ſich aus ihrem träumeriſchen Nachſchauen auf und blickte 
um ſich. Die Sonne neigte ſich zum Untergang; bald mußte es 
dunkel 1 0 Sale kan 

„Ich ſollte ſchon zu Hauſe ſein,“ dachte ſie. „Mein guter 
Vater wird fi um mich ängſtigen.“ dei u 


Fonds- und Produkten-Börle. 
Bromberg den 22. October. — Mühlen⸗Bericht. — 


Weizen⸗Mehl Nr 14,80 „Age 
Weizen Mehl Nr. ı u. 2 Giüfammen gemablen) 12,20 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. „ SAD 11,80 „ 
Weizen Mehl NIS Rü „ 6,20 „ 
Weizen⸗Futtermehhlll. 5,60 „ 
Weizen⸗Kleie 227 3,80 „ 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 . 8 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u. 2 (zuſammen gemahlen) 8 8,0 „ 
Noggen⸗Mehl Nr. : 8 8— u 
Roggen⸗Mehl Nr. 33 2 | 5,40 m 
Roggen 8 Mehl (haus backen) 2| 780 „ 
Roggen⸗Schr ie 5 6,0 
Roggen⸗Futtermehlll . 8 5,60 „ 
en eie... 1! &| 40% 
i Te ea ee 8 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2... 823,40 „ 
erſten⸗Graupe Nr. 33 = 21,60 „ 
CC 2 19— , 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 8 15— 
ne Nr... „ lb 222 
% 10 a 1. - 
Gerſten Gre R.., e 15,60 „ 
J oe 14,40 
Gesten nehm, nee a ze 6,80 
ÖeritensFuttermehl - . . - -» , M 3,80 


W. Poſen, den 22. Ocbr. — Original ⸗Wollbericht. — 


Ganz wider Erwarten iſt im Wollgeſchäft feit der letzten vierzrhn 
Tage ein Stillſtand eingetreten. Gehandeht wurden nur unbedeutende 
Poſten von meiſt beſſeren Wollen. Verkauft wurden einige hundert 
Centner gute poſenſche Stoff- und Tachwollen & 56-57 Thlr. an Bau⸗ 
ſitzer und ſächſiſche Fabrikanten; feine Herzogthümer in kleinen Poſten 
à circa 60 Thlr. an Berliner Großbändler und kleine Parthien gewöhn⸗ 
liche Ruſticalwolle an ſchleſiſche Händler und Fabrikanten à 40—48 Thlr. 
Für hochfeine polniſche Wollen waren keine Käufer am Platze. Zufuh⸗ 
ren blieben reichlich und trafen namentlich aus Polen größere Poſten 
ein. Durch die in letzter Zeit nur geringen Verkäufe haben ſich die 
hieſigen Läger wieder weſentlich vergrößert. 

Tele graphische Schluss course. 
Berlin den 23. October. 1878. 
Fonds . 


Russ. Banknotun 


22/ 10.78 
ruhig. 
201750202 —35 


Warschau 8 Tage. . Sta wrll. 201 50 
Fon rr . 0 ae; 62 62—20 
Poln. Liquidationsbrisfe . . . . 55 55 —40 
Westpreuss, Pfandbriefe. 94—70 94 80 
Westpreus. do. 4½% 1 101 101--20 
Posener do. neue 4% , 94 —50| 94 75 
Oestr. Banknoten 1722517280 
Disconto Command. Anth. . . . 1227 127—90 
Weizen, gelber: , 
October-November 1 171-5016950 
April-Mai 55 .. . 180 —501178—50 
Roggen 15 
D 9 : 117 
Oktober- November e ROT 116 


November-Dezember . 


Er 117— 50/1116 — 
Aprii=Mait Hassan... 2 


122—500121—50 


Rüböl. 
rg ** 0 
n Spiritus: BET 11 -Aulirı Adel 
Ae I 51 —90 52 
October * ge haıl, 2—30 52-50 
April-Mai „ e e e a 97° 
Wechseldiskonto „ee Ne, 5% 
Lombardzinsfuss . 6% 


Thorn, den 23, October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barom. Therm. 


Beobach⸗ 


tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
22. 10 U. Ab.] 331.16 12.2 SCH 1 bd. 
23. 6 U., M.] 329.79 10.7 SSO 1 tr. 
2 U Nm. | 351.65 11.0 SW 3/ zht. 


Waſſerſtand der Weichſel am 23. Fuß 7 Zoll. 


Celegraphiſche Nepeſche 
der Thor ner Zeitung 23. 10. 78. 1. Nm. 


War ſchau, den 23. October. Waſſerſtand der W. 
Abend 5 Fuß 6 Zoll, heute früh 5 Fuß 3 Zoll. eichſel hier geftern 


Deutſches Conſulat. 


— — 


Sie ſeufzte ſchwer und eilte davon, von Felſen zu Felſen 
kletternd mit der Leichtigkeit eines verſcheuchten Rehs. 

Als einige Minuten ſpäter Spiridion aus der Höhle trat, in 
der Erwartung, ſie in der Nähe zu finden, war ſie bereits ver⸗ 
ſchwunden. 

„Sie iſt fort!“ murmelte er. „Dann muß ich ſie in ihrer 
Behauſung aufſuchen. Ich vertraue ihr, aber meine Leute werden 
es nicht. Sie haben Recht: unſer Leben haͤngt an dem Worte 
eines Weibes. Das Mädchen muß an uns gebunden 
werden in einer Weiſe, daß fie nicht wagt, uns zu verratben. Un⸗ 
ſere Intereſſen müſſen zu den ührigen gemacht werden. Wir ſtehen 
unter dem Banne des Geſetzes; ſie muß ebenfalls unter die ſen 
Bann gebracht werden. Beim Teufel. Iſt ſie nicht reizend? 
Giebt es eine andere Frau, giebt es einen Mann in der ganz en 
Welt, die oder der ein ſolches Wageſtück ausgeführt haben würde, 
wie ſie es gethan?“ Seine Augen leuchteten voll Verehrung. 
„Splridion ſeine Beute zu entreißen, iſt nichts Geringeres, als 
einem hungrigen Löwen ſeine Beute aus dem Rachen zu ziehen. 
Wahrhaftig, fie hat die Seele einer Loͤwin in dem ſchwachen Koͤr⸗ 
per eines Mädchens und ſie beſitzt die Schönheit einer jungen 
Göttin. Sie würde eine berrliche Braut für einen Banditen⸗ 
bäuptling darſtellen! Ich liebte fie von Anfang an, aber fie ſchien 
mir fo hoch über mir, wie ein Stern. Nun, — nun muß und 
ſoll lie die meine werden! Ich will fie in einem oder zwei Tagen 
beſuchen und ſie mit ihrem Schickſal bekannt machen und wenn 
fie ſich weigert, fo werde ich fie zu zwingen wiſſen.“ 


0 ortſetzung folgt. 


Iuferate. min sg 
und gute Kocherbſen 
Bekanntmachung. empfiehlt > Moritz, Kali, 
Gastbeer koſtet in unſerer Gas» Neuſtadt 
anſtalt pr. Petroleumtonne im Einzel⸗ Tas un — 
nen 12 A ohne Faß. Fäſſer werden Einen Hotelwagen 
ſoweit vorhanden mit 2 A pr. Stück 8 ſitzig, kräftig gebaut, Patentachſen, 
berechnet. Bei Entnahme von 40 Ton⸗ wenig gefahren, verkauft des hohen 
nen und mehr triii eine Preisermäßi⸗ Brückengeldes wegen billig ſt das 
gung ein. Victoria Hötel. 
Thorn, den 12. October 1878. 


Gutes gepöckeltes 


Schweineſleiſch 


J. Wistrach. _ 


ch hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heu⸗ 
tigen Tage unter der Firma 


Ludwig Mosner 


Damit bezeichnet man oft das 
erſte Stadium der immer all⸗ 
gemeiner werdenden Lungen⸗ 
krankheiten, gegen welche in dem 
Werkchen „Die Brufte u. Lun⸗ 
genkrankheiten“ practiſche Heil⸗ 
vorſchläge gegeben find, deren 
Werth aus den zahlreichen da⸗ 


auf hieſigem Platze, Butterſtraße 95 (bisher „Bazar Fortuna“) ein 9 5 


Eine Parthie hellbunter Flügel u. Pianinos 


Delikateſſen- und Vorkoſlgeſchäft 


eröffnet habe. 


55 Geſchäfts⸗Eröffnung. 


' nn 
Der Wagiſtrat. Ungarwein cn Spilier. 
i g N 8 . 4 in abgedruckten Atteſten her⸗ 
O e fen aus der berühmten Fabrik von Durch ausgeſuchte ſchöne Waare und billige Preiſe hoffe ich, mir 110 175 Norrätbi 
a 8 Thlr. = 24 Mark E. Irmler Leipzig halte ftet auf Lager die Zufriedenheit meiner werthen Abnehmer zu erwerben und empfehle . e SRh gegen 
und verkaufe dieſelben zu Fabrifpreife h 60 Pfg. in Briefmarken zu be 
find zu haben in der Ofen- und J zu Faprikpreiſen. mich dem geneigten Wohlwollen der geehrten Bewohner unſerer Stadt ziehen durch 
Thon waarenfabrik von . Szezypinski, und Umgegend befteng, ü Th. Hohenleitner Leipzig 
Ludwig Einsporn. — deiligegeifie. 176. | Ludwig Mosner. 
Eine große Partie in seltene ru = 5 
; . seltenes Ereigniss“ a 
Porzellan⸗Steingut und ia, ein — Badhanseı geg 5 — DDr 0 be 8 e 
erregender Fall iſt es, wenn ein Bu [= m f 1 3 + 
1 ee ee und der. e . s Dampflägewerf Agnes bei Schulitz = 
Kauft bini lte beatz e . I der Full. S ‚liefert alle Sorten Bohlen, Bretter und übernimmt die Lieferung von Kant⸗ 25 
e Moritz Kaliski, || mean eue e beer nach Dimenfionen zu angemeſſenen Preifen. (46189, 85 
Neuſtadt. Naturheilmethode“ erſchlen in E33 Einem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend mache hierdurch die er: 622 
M deb Sauerkohl, + 254 gebene Mittheilung, daß ich mit dem 1. October cr. am hieſigen Platze eine FR 
ag . 7 und liegt darin allein ſchon der beſte S & — * 
eweis für edie gen n⸗ 2 5 SE 
„ „, Gurken Wiener Wasch- und e 
fr & earbe 50 rg gabe kann 2 2 Is 
A. Mazurkiewiez. mährte Qeilmiktel zur Befeltigung err — Ze sh Neuzeit, Kostenfreie Pr 205 
T Eine Doppellialleſche e | 5 S& Mi-Ansta VEB &: 
5 — ohlen De 85 12 5 118 f j a 3) u.Preiscourante gratis. S 
Eine Victoria Chaiſe Beweifen Be auferordentigen Bellrfeige © 35 errichte. Durch reichhaklige, am Wiener Platze geſammelte Erfahrungen in der 4 8 W 5" 
6 in gebraucht, im! Verben der Kanten ng gelle] 2 S > Neuwäſcherei und Plätterei werde ich im Stande fein, alte und neue Oberbem⸗ 
beide hoche nr 9A ch. cht, Part Dbiges bis Seiten Harte, nur | 5 2 den, Kragen und Manſchetten gewaſchen und geplättet in vorzüglich ſter Weiſ m 
Victoria Hotel 3 aflich. — | Buch handlung 5 S SE. herzuſtellen. } Methode | 
rtoffeln Ale F unb nehme jetod nut „Dr. Indem ich mein Unternehmen einem geneigten Wohlwellen empfehle und || 6, Nn 1 Toussaint- 
find s ae Mi ke ee on Ken ag 58 um zahlreiche Zusendung alter und neuer Wäſche bitte, zeichnet ergebenſt a Langens ceidt 
E. Drewitz. aaa 82 Wwe. Bertha Hirsch, Gerechte Str. 102. Briefl. Sprach- u. Sprech- 
L — = — 22 ö Unterricht 
Narr d \ = für das Selbststudium Erwachsener. 
Florentiner Quartett a B 111 „ | moi f e Bra 
wo .. > Pr y ei ersiill. 
15. November 1878. 24 8 N 5 2 Na; 8 2. || Französisch von Tonssaint u. Prot. Lan 
Lu EL BG CL LE DE LE? — = Er a D = . — S 8 ge eldt. 
GG 8 2 * 8 \ &50 Pf. h 
u a m 
0 8 2 S D S 3 8 2878 32 — — S5 mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
8 15 2s & 2 II. (Marken!) Prospekt gratis.) 
s% S SQ? S342 32 2 — * 8 ‚Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
2 8 D J & 2 3 33 3 SE - — — d. 1 ie — 
1 8 J > 2 en v. Sem.-Dir, Dr. Di „Dir. 
in den un der Saiſon empfiehlt in größter Auswahl 5 0 8 'S a; 88 ss 8 ee 8 „ Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof Dr. 
zu bekann gen Preiſen 3 IS S 8 E58 S 8 2 Scheler, Prof, Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
M. Berlowitz, \: 5 ER Be e ee ee 
9 vı2 IR h S S SAN. DS te 2 toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 
\ . 94. 8 J S & 882 S * 2 Langenscheidt’sche Verl.-Buchh. 
GG 5 II NE. rd = (Prof. €. L. 
N GG GEGGD Ge — — 2 5 : S 8 2 Berlin SW. ee 133. 
ı 8 8 | 
Schutz gegen Dielfchreiberei a — IT RE | Eine Kopforudprefe 
gewährt unſer bekannter, immer mehr in Aufnahme kommender, neueſtens we- 2 mit 4 Sepläften, Drudflide 8 em. 


＋ 16 em,, faſt neu, 525 , gekoſtet 
babend, beabfichtige ich, infolge Auf⸗ 
ftellung einer größeren Maſchine, zum 
Preiſe von 300 zu verkaufen und 
erbitte Offerten. 
Jul. Cäbel's Buchhandlung, 
Graudenz. 


Copir⸗Tinte 


von Antoine à fils in Paris 


ſentlich vervollkommneter Apparat zur Vervielfältigung aller Art Schriftſtücke, 
Zeichnungen und Noten. Ein auf dem Apparate angefertigtes Original kann 
damit mindeſtens 50mal und darüber vervielfältigt werden. 

Preis complet ſammt für 2 Jahre berechnetem Erneuerungsſtoff nur 20 „Ar 
50 4 Proſpecte gratis und franco. 


M. Bauer & Co., 
Dien, Stadt, biselastrasse Nr. 4. 


ug en m a 
TEN N; u IN IN 


' SS 


= 
Bei Magen-, Unterleibs⸗ und Nervenleiden, Schwaͤchezuſtänden, Medi⸗ 
cin⸗Vergiftungen und beginnender Lähmung 


außerordenll. Heilerfolge. 


40). Steinbacher ſche Heilmethode. 


— . . . .. . .. .öðviß . ä 4— — [ Awꝛt— 


Ausfübrlichee durch mein Lehrbuch. Preiſe mäßig. Prolpecte 1 empfiehlt Walter Lambeck. 
Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und Dr. Loh's Naturheilanſtalt „Wilhelmsbad 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 5 f 
i Buchdruckerei 
4 8 Sämmtliche Packu t An „ N 
zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: en ea U e 1 Ein 5 au Sl ne ch { 

Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Circulaire, Molph Heinrich August Bergmann wird geſuch. Vulmerſtr. 335. 

Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 2 eee 


Uen 1. Januar 1879 ab wird in 
Thorn eine bequeme Wohnung von 
vier bis fünf Zimmern nebft Zubehör, 
womöglich mit Garten, geſucht. Aner⸗ 
bietungen nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung unter E. entgegen. 
. nebſt Kabine für 
/ ein auch wei Herren zu vermie⸗ 
tben Culmerſtraße 333. f 
Ein Laden während des 
Jahrmarkts zu vermie⸗ 
then Breiteſtr. 90b. 1 


fr. möbl. Wohn., parterre, zu ver⸗ 


Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 

auch mit dessen 
NPFabrik Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 


Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 
schaftliche Rechnungsformulare u. s. w. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; hilligst. 98 —— | 
Ernst Lambeck in Th orn. 3 ZN 
6 0 irkung 


dieser Zahnseife ist 

bis jetzt noch von keinem 
Zahnreinigungsmittelübertroffen 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 


NDR SD 


. Pu e 


Ungarwein- Offerte. 


Da wir die Provinz Preußen nicht bereiſen laſſen, wünſchen wir un⸗ 
ſerem im geſammten Herzogthum Poſen rühmlichſt bekannten 


Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 


miethen Tuchmacherſtr. 154. 
Oberung arwein find ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von raberſtraße 188, gegenüber „Arenz 
auch dort Eingang zu verſchaffen und erlauben uns nachſtehende vorzügliche Ge⸗ 1 Claas, Droguen- Handlung in Thorn Hotel“, 1 Treppe ift zin möblirtes 
wächſe aus den Jahrgängen 1868, 1872, 1873, 1874 zu offeriren: F. Menzel 58 e mequieiten. 
herber Szamarodni, Tafelwein A 180. und der Apotheke in Culmſee. (H. 332.) © 1 (Gin Hausflutladen u 1 dbl. Zim. 
Z „ 210. — Kl E iſt von ſofort zu vermietben. 


fein ” * I 
gezehrter Ob. Ungar + per Kuffe 


240. — — RAR eee . 
# | I: 1 Scqhlaffopha, 15 F. Duschinska, Breiteſtr. 90b. 
C en 2 ee 1 Reel. Ein Grundſtü 2 nn 


tadf - Theater. 
Pen 5 1 October. 
„Die Advokaten in Verlegenheit.“ 
„Dir wie mir.“ 
Freſtag, den 25. October. 
„Dorf und Stadt“. 
Die Direction. 


9 
feinſt. 77 ” 77 n 360. 7 N a 4 1 2 
i ” Wei ai ro Puffe.|1 kleiner Tiſch, 1 Kleiderſpind, 1 Kü⸗ welches ſich zu jedem Geſchäft eignet, 
Süße Tokayer, Dessert, eng age Weine ge i 1 1" ea 1 R 12 5 au va, ganz oder getheilt, am 
8 zeinbeit 1 ü ö i . inderbettgeſtell, 1 enſtertritt, Markt in Podgorz. 
Für Reinheit und Güte übernehmen wir jede Garantie. Verſendung in 2 t ehr: 
i ben gratis] 2 Fenſterkiſſen, 1 Fußbanke und 1 Reiſe- Zu erfragen bei Frau Beuth. 
4% ½ und ½ Kuffen auch ab unſerem Lager Mad b. Tokay Proben g offer Reben bidlg zu verkaufen Culmer- 


Grotefen IL & Böer Arape' 344. 7 41 e Wia e 


Angarweingroßhandlung Ratibor O. Schl 1 35% Zimmer 6ilia zu vermieten fen, fehlerfrei, in Victoria Hotel 


5 * x: 
a 53 
a ne ee TE en a 0 Sr un 


Gr. Gerberſtraße 286, 2 Tr. vorn. zum Verkauf. 
— — — ———— — wv2＋”'.: .9393.—œlç——— 
Vergntwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


